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Das unauflösliche Dilemma ber damit 1SE keine Lehre, damıt 1St NUur die Wirklichkeit
Das Dılemma, Sagt Schmidthüs, bleibt Herzen Erfahrung, der Greeneschen Erfahrung aAauSSCSDrO-
des Greeneschen Werkes stehen Es 1ST die Sackgasse“ der chen Aus der och wirklichen Erfahrung, auch Aus der
Liebe, die sıch erst ode vielleicht öffnet Clau- relıg1ösen, „kann keine eindeutige Theologie W
de]l versucht das gleiche Dılemma poetisch verklären werden: S1C bedarf vielmehr der Klärung un Ordnung
un harmonisieren ein Versuch den Schmidthüs für durch die Theologie Be1 der gefährdeten Natur des Men-

Tiefsten zweıtelhaft hält Diesen Versuch unfernımmt schen 1SE schon das Machen VO:  3 Erfahrungen gefährlich
W I6 unvermeıdlich die Assımilation der ErfahrungGreene Sal nıcht Eerst Er verzichtet darauf den Konflikt,

nach den Regeln der Theologie rationalısıeren VO!  '3 derer, auch der hohen OoOrm der Dichtung, annn noch
der ©CX: ıcht bezweifelt daß SIC „alle Regeln (Das gefährlicher seıin Greene 1ST kein katholischer Dichter >

Herz aller Dıinge) Der Dichter beschränkt sıch darauf kein Dichter, der AUS 1E katholischen Welt her-
vorgewachsen WAaIiCc Er 1SE aber Cc1in Dichter, der KatholikZCIECNH, W AasSs den einzelnen Herzen vorgehen INAaS Und

9 dazu angesichts der Unangemessenheit des Her- 1ST Wenn y AUuS Erschütterung über den Zustand
ZCNS gegenüber den Kräften, die kämpfen Aanzu- der Welt ZUuUr Erschütterung derer spricht die siıch allzu-

leicht mMIt diesem Zustand abfinden annn diesesnehmen, da{ß diese orgänge den Charakter ab-
surden Unwahrscheinlichkeit haben Der Mensch 1SE un: Wagnıs NUur Vertrauen darauf unternehmen, daß SC1H

bleibt unmöglıch ErSst Gottes Barmherzigkeit macht ıhn Werk VO  ; katholischen Lesern Mitwirkung
möglıch. Dıiese Möglichkeit muß ann reilich unerhört der der Lehre geschärften abe der Unterscheidung
sein aufgenommen wird

Fragen des so7zi1alen wirtschaitlichen un politischen Lebens
oreifern begegnen, die ihrer parteipolitischen undDie Gewerkschaiten n  o  u Scheidewege weltanschaulichen Neutralıität 7zweıteln.

Dıie SECIT längerer eit bestehenden Gegensätze zwischen VWıe die Herder-Korrespondenz meldete (6 Jhg 441 '
der Katholischen Arbeiterbewegung KAB) un: der hatte die Führung der Katholischen Arbeiterbewegung

neben der laufenden Kritik der „Ketteler-Deutschen Einheitsgewerkschaft DGB), über die die
Herder Korrespondenz mehrtach berichtete (vgl Jh wacht Aprıil dieses Jahres Broschüre Ge-

459 f} un Jhg haben siıch den etzten werkschaften Zwielicht der Oftentlichkeit zahlreiche
onaten verschärtt Be1 dieser Auseinandersetzung, Tatsachen AUuUSs der Arbeit der Einheitsgewerkschaft VOTL-

gelegt, die schwersten Befürchtungen Anlaß gyebender die Führung der KAB als Sprecher der katholischen
Arbeiter auftritt, die Mitglieder der KAB un: zugleich Der Vorstand des DGB hielt nach jahrelangem
Mitglieder der Einheitsgewerkschaft sınd handelt es sıch Schweigen gegenüber allen besorgten Anfragen der

Z WC1 Fragen Einmal greifen katholische Gewerk- Zı erstien Mal ur nOt1g, diesen Angriffen egeN-
In Gegenschrift „Gewerkschaftenschaftler den Deutschen Gewerkschaftsbund SC1INCT

stärker werdenden soz1ıalistischen Tendenzen un Zwielicht?“ sıch Matthias Föcher, der Vorsitzende
n seiner n  Nn un EINSEILISCN Anlehnung 1iNe des DGB mM1t den Angriffen auseinander un: erledigt
Parte1 Dieses Verhalten bedeutet nach Auffassung der die Vorwürfe, iındem SIC VO Detaıil her als unsachlich

unricht1ig oder übertrieben erweısen sucht oder s1iechristlichen Gewerkschaftsvertreter 1Ne Verletzung der
tejerlichen Abmachung über die strikte Neutralıtät der wWwenn ıhre Berechtigung zugeben mufß mMI menschlicher
Gewerkschatten weltanschaulichen un parteıpoli- Unzulänglichkeit entschuldigt Auf dıe eigentliche For-

derung der KAB Führung geht CT dagegen ıcht C1IN, 114Aa1l-tischen Fravgen Zum anderen glauben die gleichen christ-
lıch beweisen, daß der Deutschen Einheits-liıchen Vertreter un MIL ıhnen viele Christen West-

deutschland dafß die heutige deutsche Einheitsgewerk- gewerkschaft MI1IL der parteipolitischen und weltanschau-
schaft verhängnisvollen Zug ZUr Beeinflussung aller liıchen Neutralıtät 1SE. Während ı dem Schlußwort

der K AB-Broschüre sehr klar die orge die Neutrali-Bereiche des vesellschaftlichen un persönlıchen Lebens
CAatı des DGB ausgesprochen wird, stellt Föcher die Ver-entwickelt Beide Erscheinungen, die von katho-

lıscher Seite protestiert wırd stehen ursächlichem Zu- antwortlichen der KAB-Schrift als unwahrhaftig un:
unsachlıch hın Ihn TOSTIEeT der Umstand da{fß 065 sich be1sammenhang Dıie Führung des Deutschen Gewerkschafts- diesem Kampf die Gewerkschaften bei der KABbundes wird sich Zukunft ernsthafter MIt diesen Be- NUur bestimmte Personen handelt während die

schuldigungen auseinandersetzen MUSSCH, un: das ıcht Mehrzahl der Mitglieder ihrer Treue Z einheıitlichen
NUur theoretisch sondern auch der praktischen Gewerk- Gewerkschaftsbewegung unerschütterlich 1STE Um diesenschattsarbeıt kleinen, wenn iıhr geglaubt werden soll Satz beweısen, stellt die Spiıtze seiNner Antwort-
da SIC der Einheitsgewerkschaft un ıhren Vor- schrift AI austührliche Stellungnahme von Gewerk-
aussetzZungen festzuhalten gewillt 1ST schaftsangestellten, die gleichzeitig auch der katholischen

Standesorganisation angehören un: die sıchGewerkschaften Zw»relicht die Herausgeber der KAB-Broschüre wenden In dieser
Im gegEeENWarTISCN Zustand der Auseinandersetzung be- Erklärung der Recklinghauser Tagung der VO 79
müuührt sich die Gewerkschaftsführung VOL allem, den An- un: 30 1952 wiırd erheblich schärterer Orm, als das
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1n der Schrift Föchers der Fall ist, gegen „jede Aufspaitüng unausbleibliche Folge Man muß nach dem Studium der
der Gewerkschaften“ als „eIn in keiner eise ” zu recht- Argumentation Föchers leider SAaSCNH, daß das Urteil VO  _

fertigendes Vergehen die Lebensinteressen der GÖötz Briefs über die „weltanschauliche Ausstattung tüh-
Arbeitnehmer“ polemisiert un ein tArrer Konformis- render Gewerkschaftskreise“ (das WIr Ende dieses
INUs jeden Preıis vertreten, während die Führung der Berichtes 186 referieren) anscheinend auch für iıhn Zdie klare Alternatıve stellen weılß: entweder trifit.
echte Einheitsgewerkschaft der Voraussetzung der Föcher, der MIt dieser Schrift die Vorurteile der Oftent-
strikten Neutralität oder Trennung, wWwWenn sıch die Ab- ichkeit gegenüber den Gewerkschaften durch i1ne „sach-
siıchten un Zielsetzungen der Einheitsgewerkschaft allzu liche Argumentatıon“ wegraäumen will, greift bestimm-
eindeutig die katholische Sozijallehre wenden X01 wichtigen Stellen seiner Schrift direkt oder indirekt
sollten. die Führung der KAB un die VO  e} iıhr verteidigten ‚—

z1alen Gesetzeswerke, WwW1e das Betriebsverfassungsgesetz,Die Gewerkschaften ım Streiıte der Meinungen Man kann daher annehmen, daß nıcht zuletzt ine
der Absichten Föchers be1 der Abfassung dieser BeiträgeIn dreı Beiträgen, die 1mM DG-Intormationsblatt VOIIl

Z 25 und 26 September der Überschrift „Ge- SCWESCH ist; die verantwortlichen Leiter der katholischen
werkschaften 1m Streit der Meınungen“ erschienen sın  d, Standesorganisation als nıcht 1im echten Sınne repräasen-
versucht Matthias Föcher, die Ursachen für die s tationswürdig und -fähig ur die katholischen Arbeiter
wärtige Mißstimmung der Oftentlichkeit die Ge- hinzustellen. Wenn Föcher davon spricht, daß dieser
werkschaften bloßzulegen. Als ersten Grund nenn Cr in Kampf die Gewerkschaften 1ın der Absıcht be-

trieben wiırd, Verwirrung in die Reihen der Arbeiter undiesem Zusammenhang das „Übersehen der ZWaNgS-
läufigen Wechselbeziehungen zwıischen Ursache un Wır- besonders 1n den katholischen eıl der Gewerkschafts-
kung“. Mıt dieser komplizierten Formulierung mitglieder hineinzutragen, so kann man hierzu NUur Sagcn,
111 Föcher SagcNh, daß das Wırken der Gewerkschaften daß seine Stellungnahme das Verhältnis zwiıschen Ge-
11UTX Reaktion die schlechten soz1alen Zustände sel, werkschaftsführung, KAB un cAristlichen Arbeitern
die Nnu  e eben von den Nutznießern dieser alten, über- keineswegs ENISPANNT un geklärt hat
kommenen Ordnung als unberechtigt empfunden und Die Antwort der K ABdaher abgelehnt un bekämpft werde. „Ohne die AÄus-
artung des kapitalistischen un mammonistischen Geistes Auf diese-Beiträge antwortet der Schriftleiter der „Ket-
ın der Wıiırtschaft wWware bestimmt nıcht jener Klassenhafß telerwacht“, Johannes Even, 1m Intormationsblatt der
und Klassenkampf denkbar BCWCSCI, der So zersetzend KAB VO 10 miıt einer ausdrücklichen Warnung VOrTr
in SanNzcS Volksleben hineinwirkte un: der auch den „Unwahrheıiten un: Irrttümern“, die die Föcher’schen
heute noch nıcht völlıg überwunden ist.“ Es zeigt sıch Aufsätze enthalten. Föchers Forderungen entsprächen 1in
hıer eider, Ww1e stark auch das Denken dieses christlichen keiner Weise der cQhristlichen Auffassung. Obwohl ven
Gewerkschaftlers VO  . den alten, VO  3 der Wirklichkeit 1ın seiner Schritt „Das Betriebsverfassungsgesetz auf der
längst überholten Klassenkampfschemata des 19 Jahr- aage den positıven un: fortschrittlichen Charakter
hunderts beherrscht wird. dieses (Gesetzes ausführlich herausgestellt un in diesem
Föcher spricht ferner Von einem „Denken 1n abgegrenz- Zusammenhang die negative Einstellung der Gewerk-
ten Räumen“. Gemeıint 1st die Beeinflussung des Urteıils schaft jeden soz1alen Gesetzgebungsakt der .Regie-
durch Gruppen- un VOT allem Parteilnteressen un die rungsparteien verurteılt hatte, betont dieser Stelle
daher kommenden Machenschaften. „Eine sıch nochmals, da{ die Sıcherheit der wirtschaftlichen Existenz
schlechte Sache würde ZU Beispiel nıcht deshalb Zut, nıemals allein MIt gesetzlichen Bestimmungen vewähr-
weıl S1Ce eLw2 VO  3 der CDU/CSU vertretfen würde, un eistet werden könne, da S1e 1n 1e1 stärkerem Ma(flße von
eine sıch Zzute Sache nıcht deshalb schlecht, weıl S1C VO  — der Leistungsfähigkeit der Wırtschaft abhänge. ven
einer anderen Partel,; sagen WIir einmal der SPD, VOI- hält für unfair, daß Föcher die wirtschaftliıchen Le1i-
treten wird.“ Das Betriebsverfassungsgesetz VO Juli stungen der jetzigen Regierung völlig verschweigt, daß
1952 z. B se1l nıcht deshalb Zut und einwandfreı, „weıl das von der Regierung beschlossene Kündigungsschutz-

VO einer bestimmten politischen Koalıition geschaffen ZESETZ mIiIt keiner Silbe erwähnt wird, ebensowenig die
und VO  — einzelnen Persönlichkeiten kirchlicher Tatsache, daß be1 allen diesen soz1alen Gesetzen die Ver-
Vereine geradezu leidenschaftlich verteidigt wird“. Es treter der früheren cQhristlichen Gewerkschaften bahn-
mufß aber Personen un Kräfte geben, „die die Wahr- rechend mitgewiırkt haben ven belegt m1t Ma-
heit agcn un: wirklıche Ordnung un: wahres echt 1n ter1al, daß die Behauptung, die Gewerkschaften verletz-
dieser Welt verkünden un vertreten“. Diese Kräfte sind ten die parteipolitische un: weltanschauliche Neutralıtät,
nach Föcher neben den Kirchen VOT allem die Gewerk- von der Führung der KAB nıcht Unrecht aufgestellt
schaften, die „Nun einmal sammelnde un ordnende worden 1St. Die KAB weılst ferner den Anspruch der Ge-
Kratt siınd“ un: die ın den Notzeıten nach 1945 neben werkschaften auf alle Lebensgebiete schärtstens zurück.

„vielleicht“! den Kıiırchen allein die Heltftfer des Wiıe schon ın seiner Schrift „Das Betriebsverfassungs-
deutschen Volkes n. Es 1sSt daher nıcht verwundqr- ZESCTZ auf der aage ordert ven die Gewerkschaften
lıch, daß Föcher ine Bekämpfung der Gewerkschaften erneut auf, sıch für die Eigentumsbildung des arbeitenden
1Ur als Verdrehung der VWahrheit, entweder Un- Menschen einzusetzen, ın der Sozialisierung der
kenntnis oder Aaus „zweckbestimmter Frivolität“ — Grundstoffindustrie das Allheilmittel sehen. Die frü-
sehen annn Er 1St davon überzeugt, daß jeder Versuch, here kapitalistische Wırtschaft se1 durch zahlreiche Be-
die Einheitsgewerkschaft spalten, völlig aussichtslos stımmungen stark eingeschränkt, da{fß VO  $ einer kapıita-
sel. „Solange soz1ıales Unrecht leibt, 1sSt das Aufbegehren listischen Wıiırtschaft in altem Sınn nıcht mehr gesprochen

werden könne. Solange die Gewerkschatten nıcht beweı-der unterdrückten Schichten SCHCNH dieses Unrecht die
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können, daß e Sozialisierung Interesse des Ge- ngehörigen Gewer schaft, WI1CT18gSten
meinwohles notwendig SCHI, siınd die katholischen Gewerk- Verhältnissen bemüht sind, lebendigen Glauben
schaftsvertreter jede Sozlialisierung AUS Sorge, daß bewahren, un bestrebt leiben, Toleranz un: Neutrali-
die Interessen der Arbeiter dadurch Schaden erleiden tat den Gewerkschaften durchzusetzen. Sıe OogCNH über-
könnten. SCIN, daß S1e auch dem eigentlichen Anliegen der
ven kommt dann erneut auf die5 Kritik der Gewerkschaft den besten Dienst CErWCISCH, WEeNnN S1C die
Gewerkschaften gegenüber allen Maßnahmen der Re- Berechtigung un Zweckmäfßßigkeit der gewerkschaftlichen
SICFUNg sprechen, die WEITL über den Rahmen des Sach- Forderungen un: Zielsetzungen wieder prüfen
lichen hinausegeht un sich völlig den Realitäten VOTI- den erleuchteten un klaren Weıisungen der Kirche
schließt „Sowohl durch diese atzende Kritik als auch Die Bischöte Ermutlgen die KAB sich auch Zukunft
durch dıie VO marxistisch-materialistischem Geist Ta- der christlichen Belange anzunehmen, un bitten alle

Biıldungs- un Aufklärungsarbeıit macht siıch die (e- katholischen Arbeiter, durch Beıtrıtt die Reihen der
KAB stärken Ebenso ordern die Bischöfe alle Seel-werkschaft Zu verlängerten Arm der SPD un: ob

wollt oder ungewollt, zuletzt auch der KPD Eın olk SOTSCT, VOr allem auch die den ländlichen Bezirken
welches dauernd den Staat aufgehetzt wird mu(ß auf ıhre erhöhte Aufmerksamkeit der Arbeiterfrage -
diesen schließlich VErTNCINEN un wiırd damit anfällıg für zuwenden un sıch für die Förderung der un:
1n totale Diktatur Insofern iINUSSeCN WI1r leider dabei Christlichen Arbeiter- Jugendel
bleiben, daß durch die JeETZISCH Methoden des DGB
Mitglieder ZUuUr Staatsverneinun gveführt un hierdurch Hintergründe UunN: Ursachen der Spannungen
etztlich dem Kommunismus Vorschubdienste geleistet Wer die Hintergründe un: Einzelheiten dieser Auseın-
werden Gegenüber der Zusicherung Föchers, Staat un: andersetzung 7zwischen Einheitsgewerkschaft un KAB
Kirche könnten beruhiet SCIN, da ihre Rechte keiner nıcht näher kennt,; könnte CINCN, CS handele siıch bei
VWeıse gefährdet machtedarauf aufmerksam, daß diesem Streit VOr allem ein Austragen persönlicher

Uunnutz SCL, VO relig1öser Toleranz sprechen, wenn Differenzen, zumal die VWortführer, Föcher WIC Even,
diese 11UTE für den sakralen Raum gelten soll für das beide katholische Christen sind
öffentliche Leben dagegen abgelehnt wird ven ordert Nun hat elit CcinNn hervorragender Kenner der

Namen der katholischen Arbeiterbewegung 1ine Eın- Gewerkschaften diesen Meıinungsstreit eingegriffen,heitsgewerkschaft, der christliche Menschen ohne (Ge- indem die Stellung der Gewerkschaften Wirtschaft
wissenskonflikte Mitglieder sein können Das aber un: Staat auf Grund ihrer geschichtlichen Entwicklungzunächst die Einsicht der tührenden Männer DGB gründlichen Analyse unterzogen hat. GÖötz Briefs,
OFraus, dafß die JeETZIgE Gewerkschaft diese Voraus- der diese Gedanken 1ı Buch „Zwischen Kapitalis-
n keiner Weise erfüllt 1I11US un Syndikalismus“ (Leo Lehnen Verlag, München

niedergelegt hat, verzichtet bei dieser AbrechnungDie Stellungnahme der westdeutschen Bischöfe weitgehend aut weltanschauliche Prämissen Er den
Dıie westdeutschen Bischöfe haben auf iıhrem Herbst- VWeg der Gewerkschaften ZU Totalısmus allein AaUS dem

den Gewerkschaften innewohnenden Gesetz auf, dem diekonveniat, das VO bis 11 1952 Limburg ab-
gehalten wurde, diese Forderungen des KAB durch He Gewerkschaften Nur dann entgehen mM  > WE

Verlautbarung nachdrücklichst DA Die Bischöfe S1C sıch autf ihre historische Ausgangsstellung besinnen.
We1isen zunächst daraut hin, da{ß VO  e jeher die Päapste und
Bischöte die Notwendigkeıt katholischer Standesorganıl- Irrtümer UN Fehlentwicklungen

Briets siıeht der heute weithin verbreiteten Vorstellungbetont un: ıhre Tätigkeit begrüßt haben Das
oilt VOTLr allem für die katholische Arbeiterschaft Mehr VO  e der Antıithese Soz1ialismus-Kapitalismus das verhäng-
denn kommt heute daraut A dem Arbeiter die nisvollste Erbe des Marxısmus icht das Privateigentum
Möglichkeit veben, sıch ständig se1inemM Glauben als solches 15t die Quelle des soz1alen Übels, sondern
vertiefen un siıch SC1INECIN Denken un Streben der gefährliche Verbindung mMi1t der Ethik“ des Selbstinter-
Sozijallehre der Kırche OrJlenTtleren Darüber hinaus Wäre der Frühzeit des modernen Kapitalis-
MUu. ıhm apostolische Verantwortung Z Bewußt- INUS iıcht dieser Verbindung gekommen, dann hätte
SC1IN gebracht werden, da erster Stelle MItTt auftf- sıch ıcht die Antıthese Sozialismus-Kapitalismus gefun-

den Marx hätte These VO  e der Determiniertheitgerufen 1STt entscheidend Aufbau TAIE ocQristlichem
Ge1ist ertüllten Sozialordnung mitzuarbeiten Die der Geschichte aut die Emanzıpatıon der arbeitenden
Bischöfe fahren dann tort „Alles das bemüht sıch VOL- Klassen nıcht entwickeln können, VOFLFr allem WAare nicht

dem Glauben Nnen Kollektivismus vyekommen, MI1Itbildlicher Weıse die KAB den Arbeitern geben Treu
den Weıisungen der Kirche, NUr besorgt das wahre dessen Hılfe ma die Freiheit un Wurde des arbeiten-
Wohl des Arbeiterstandes, S1e un! ent- den Menschen verwirklichen 11l Man hätte vielmehr
schlossen den rennenden Zeitfragen Stellung.“ erkannt, dafß jedes Wirtschaftssystem 1E Kombination
1r Oberhirten verstehen un teilen die Sorgen. der von Arbeıtun: Kapıtal sachverständiger un VGE-

die Entwicklung der Einheitsgewerkschaft. Wır antwortlicher Leitung darstellt. Auf Grund desVersagens
danken den Männern, die Aus tiefer cAristlicher Verant- der Unternehmerschafrt ı der Frühzeıit konnte siıch aber
WOortung heraus ıhre Mitglieder, die den Gewerkschaf- dieser Iraum von der Selbsterlösung der Menschheit ent-

wickeln un den Hırnen der entrechteten Arbeıterten stehen, auf sichtbar werdende gefährliche Tendenzen
hingewiesen un die Gewerkschatt selbst nachdrücklichst testsetzen Dazu kommt, dafß sıch die Gewerkschaften

die Wahrung weltanschaulicher Neutralıität un echter Verlautf der etzten 50 Jahre, VOor allem seit 1945 immer
Toleranz gemahnt haben, ganz sıcher ZU besten der mehr als Cin geschlossener Machtblock herausgebildet
Gewerkschaft selbst Wır danken auch n katholischen haben S1e sind MI Macht ausgestattet, die weit
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über das Mal der Macht hinausgeht, 190080 der der Früh- Würde 1nNe dauernde Formel für den Interessenausgleich
zeit der Gewerkschaften Briefs nın diese die klas- zwischen den Sozialgruppen gefunden, dann verlöre
sischen alle die Erfolge für den Arbeiter erkämpft Exıstenz Aus diesem Existenzinteresse können die
wurde, die diesem un das 1STt. das entscheidende Ver- Funktionäre nıcht wünschen, daflß echten
dienst der Gewerkschaften seinen Status als Person Gruppenverständigung kommt
zurückgegeben haben Heute 1SE die acht der Gewerk- Wıiırtschafttlich gesehen, sind dieser zweıtfen Phase des

Liberalismus die Preise un: Einkommen desschaften zroß daß S1IC nıcht WI1SSCNH, W as S1C IN ıhr
fangen ollen, da Ja alle die Ziele, die erreichen sıch Marktes ErsSeT2ZT durch die Preisabreden der Repräsentan-
die klassısche Gewerkschaft vorgcnomMm hatte, VeIr- ten der Verbände Die Preisbildungsfunktion verlagert

sıch VO Markt die Konferenzräume der Kartellewirklicht sind Iso sucht INa  = sich CI Objekt,
das sıch kämpfen lohnt un: das Machtprobe Arbeitgeberverbände un: Gewerkschaften Wo
würdig 1ST SO kommt zur Auseinandersetzung M1 dem Fehlentwicklungen zwiıischen den Kontrahenten kommt,;

stellen sıch Bankrotte un: Arbeıitslosigkeit Cin Da NanStaat un: darüber hınaus ZU Eıngriff alle Ordnungs-
bereiche der Menschen, für die selbst der Staat NUr Sub- die Neıigung hat, die Demokratie für alle chaotischen Zu-
s1idium SC1IN darf Der Zug ZU Totalısmus lıegt also stände aftbar machen, löst mMa  _ sıch VO  3 ıhr Dıie
neben dem gedanklichen Ansatz Marxısmus auch Lage wiıird reıit für den Umschlag den totalıtären Staat
der geschichtlichen Entwicklung der Gewerkschaften be- Der Totalısmus löscht die Welrt der chaotischen Gruppen-
gründet. verbände AZUS Er reklamiert Freiheıit, „unab-

dingbaren Forderungen 3 sCin Interesse als absoluteGruppenindividualismus
Dieses Ausspielen VO Machtpositionen den demo- Norm un den Kampf Souveräanıtat Der Tota-

lısmus 1ST die Endphase des Liberalismus Es mMag für denkratischen Prozeß 1St weıterhin darın begründet daß die Totalısmus möglıch SCIN, C11C zentralistische Planwirt-Gruppeninteressen wichtiger erscheinen als die Demokra-
LI1e als solche In diesem Punkt sınd die Gewerkschaften schaft aufzubauen: W Aas ıh vorgebracht werden

MU 1ST, da als CEINZISC Macht den Menschensdie Jegitimen Nachfahren des alten, heute weitgehend überzutreten sucht un: damıit die fundamental mensch-gebändigten Liberalismus Sein Ordnungsbild beruhte lıchen Personwerteauf der Selbstverantwortung des einzelnen MI1 der e1it-
linıe des Selbstinteresses un: der ungehinderten Kon- Demokratie un Demokratismus
kurrenz Der entsprechende Gegendruck diesen In-
divıdualismus kam Aaus den Kreisen derjenigen, die durch Briefs kommt dann auf die Wirtschaftsdemokratie

sprechen Das VWort, das der englischen Gewerkschafts-iıhn geschädigt wurden Um S1: möcgliıchst stark
machen, verbündete INan siıch und setzte Stelle des bewegung aufgekommen 1St un: auch Deutschland
alten Ego1ismus den Gruppenindividualismus. Auf diese Karrıere gemacht hat, deutet a daß CIn Begriff der der

politischen Ebene angehört, auf anderen RaumWeise kommt ZU: Kampf der Verbände ıhren
Anteiıl Sozialprodukt. Das 1ST die Z W e1ite Phase des übertragen wiıird Briefs stellt die rage, ob das möglıch
wirtschaftlichen Liberalismus. Dieser Kampf spielt sich ı SC1. Er unterscheidet Z WC1 Interpretationen un Anwen-
der lıberalen Demokratie ab, die für diese Auseinander- dungen dieses Begriffes Die WG umschliefßt die Anwen-

gyunstigen Boden abgibt Die ıberale dung des polıtischen Prinzıps aut die Wıiırtschaft der
Demokratie übersieht nämlıch die natürlichen lie- Annahme, da{ dort Ühnlich Voraussetzungen

vorhanden un: M1 dieser erprobten Methode Re-derungen un: alle zweckhaften Urganısationen vorpolıi- sultate erzielt werden können der politischentischer Art,; WIC Famailie, Gesellschaft und Kirche, weıl] sıch
die lıberale Gleichheits- un Vernunftsideologie nıcht da- Demokratie Dıie andere Interpretation sieht der

Demokratie 1ne weltanschauliche Haltung, die derMItL befreunden kann, daß das CGanze der Gesellschaft
Masse un Massenführung herausspringt un sich alsgegliedert un durch Autorität zusammengehalten wird

VWenn annn die Autoritäit nıcht sakral unterbaut 1STt un venerelles Prinzıp für alle Sphären des menschlichen Mıt-
einanderseins prasentiert Dieser Demokratismus besitztauch nıcht mehr als vernünftige Spielregel aufgefaßt un: den Charakter säkularen Philosophie, VO  3 deren all-anerkannt wird die Demokratie Miıttel

tür Zwecke machtvoller Gruppen Es 1St klar, dafß der M' Geltung das Heıl schlechthıin wırd Sıe
strebt 7ÄHN Monopol un beansprucht AusschließlichkeitPluralismus der Verbände jede gesellschaftliche Betrie- auf allen Lebensgebieten Soziologisch läuft diesen beidendung ausschlıieft, solange nach dem Gesetz des Vor-

Fanges jeweiliger Machtansprüche VO  w} Gruppen verfährt Fällen parallel der alte Typus der kämpfenden Ilas-
sischen“ Gewerkschaft des Jahrhunderts. FKür denVon dieser Haltung der völlie vereinseitigenden Sıcht Bereich der Demokratie VO  ; heute dagegen der YPp, denkann gerade der lınke Flügel der Arbeiterbewegung nıcht

rreigesprochen werden, der die Verantwortung tür alle Briefs die „befestigte“ Gewerkschaft NnNT, die ständig
Nur denkbaren Übelstände aut die „Gesellschaft“ ab- MI dem Demokratismus als Weltanschauung liebäugelt.
gewälzt hat Die Enttäuschungen un Spannungen, die Teamwork“ Demokratiehinter diesem EINSECILISCN Fordern stehen, ntistamme
Bereichen ENSCILTS VO  e Staat un Wirtschaft un: sind der UÜberträgt mMa  — das demokratische Prinzıp auf die Wırt-
Ausdruck tür die metaphysische Unruhe. Zeıt, die schaft, kommt mMa  $ auf die Dauer W e1 wesent-
ıhren Haltr ı Absoluten verloren hat lichen Dıngen VO  $ Betrieb und Unternehmung nıcht VOL-

bei ihrer technischen Zwangsläufigkeit un: ihrerEs geht ı dieser zweıten Phase des Kampfes um mehr als
1Ur die Anteiıle Sozialprodukt Es gyeht die Sıcher- wirtschaftlichen Rısıkonatur Es hat keinen Sinn; emo-
heit un: Stärke der Verbände selber Es geht damıiıt kratisch tormen wollen; w 4s seiner Natur nach dieser
den Funktionär der Verbände, den bestellten Anwalt Formung nıcht zugänglıch 1ST Daneben aber z1bt auch

ein anderes Interesse Er ebt VO  - der Polemik e1Ne Sphäre, der die Mitsprache der Belegschaft un
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ihrerRepräsentanten MOglich ı1ST, ohne da der ratıona rundi cht les gewonnen SE. ßiıch w
Ablauf des Betriebs dadurch gefährdet ıISE. Briefs möchte mannicht die kapitalistische Bürokratie durch 1ne at-
für dieses Mitwirken der Belegschaft Betrieb das iche ersetzen, die Konkurrenz mit der ZC-

werkschaftlichen Bürokratie stünde. Dıie Gewerkschaften—— —— Wort demokratisch“ durch das Wort „teamwork“ er-

WISSCNH, weıl diese Art Mıiıtsorge el mehr MIt glauben, daß die dritte Ordnung unbemerkt dieR  \} menschlichem Verständnis un Kooperation Lun hat. bestehende Ordnung eingebaut werden annn Sıeht iINnan
Kein Teilnehmer kommt ohne den anderen AauUsS, alle mC- SCNAUCIK Z 1St diese NeEeUeEe Ordnung ee1gnNet, das
horchen Aufgabe. Wo ıINIM: sich die Partner über System der freien Unternehmung die Luft blasen.

Briefs VOLr der Macht den Händen der Gewerk-die SEMECINSAME Aufgabe iıcht CIN1ISCNH können, entfesselt
das Schlagwort Demokratie Kampf die acht. schaften, die dialektisch WenNnNn INa  3 111 ZU
Verschieben sich dann die Machtverhältnisse den Be- Werkzeug der Zerstörung VO VWert un Würde des
trieben, ann andere Leute 1n den Büros S1tzenNn, arbeitenden Menschen werden ann. Er ordert Arbeit-

werden nıemals die Arbeiter sCcC1MH. geberverbände un Gewerkschaften auf umzudenken,
da SIC beide nach eC1INCeM Gesetz angetreten sind das mMIiIt

Dıie Mitbestimmung dem Sein des Menschen un der Gesellschaft nıcht über-
EiINSLIMMT. Die europäischen Gewerkschaften könntenragt man sich ob der Gewerkschaftsbewegung selbst 1er Von den amerikanischen lernen, die erkannt haben,e1in Nnnerer Ansatz Zur Mitbestimmung lıegt, muß daß 6S IST, „ WENnN sıch Z We1 sozıale Gruppen als

'3 Crwogcn werden, ob sinnvoll sein kann, Wenn die metaphysische Feinde betrachten, die tatsächlich ı1nGewerkschaften unternehmerische und arbeitgeberische der täglıchen Arbeit für die wiırtschaftliche ProduktionFunktionen gleichzeitig übernehmen, damıit 1U  —_ verbunden sind . Dıie einfachste Übung der soz1alenkapiıtalistisch veworden den alten lıberalen Kapıtalıs- Gerechtigkeit 1St erfolgreiche Produktion
INUS vernichten. Briefs mufß das als Soziologe un
Wırtschaftswissenschaftler VEIrNECINCN, weıl die Gewerk- Die Vredener edeschaft den Kapitalismus benötigt „ WI1C der Fisch das Was-
sCcCr Die lıberalkapitalistische Ordnung 1st das Gesetz, Auf Grund dieser Überlegungen Oommentiert Briefs eine

nach dem die Gewerkschaften angetreten sind Wenn diese Rede, die der damalige Vorsitzende des Deutschen
Gewerkschaftsbundes, Christian Fette, 30 Julı 19572Ordnung zugrunde veht, geht die Gewerkschaft NL

grunde. der S1C mufß sıch verändern. Steht iıhr die Funk- Vreden gehalten hat. Der programmatische Charakter
der ede aßt annehmen, daß S1C die Bıllizung der mafß-tionärsverfassung höher als die Anerkennung der DC-

schichtlichen Ordnungen, annn mu{fß S1C sıch verfälschen, geblichen Stellen des Gewerkschaftsbundes gefunden A,
auch wWwWenn ıhre Führer wieder behaupten, die Die ede behandelt die Stellung der Gewerkschaften
Gewerkschaft sCcC1 die alte, die allein den Interessen des Staat un zibt WI1Ie i1ne Philosophie der Gewerk-
Arbeiters dient. Sıe mu{fß IN1It iıhren Forderungen für die schaften, den Umriß Philosophie des Staates und

1ne Philosophie der beiderseitigen Beziehungen. In ihrArbeiter allen anderen Bevölkerungsgruppen gegenüber
ungerecht werden, WeNn dem Arbeiter wirtschaftlich wırd auch ZESAYT, daß ZU: polıtischen Gedankengut der

un Z Wr iıcht NUr auf Grund VO  —_ zeitweiligen Kon- Gewerkschaften die cQhristliche Soziallehre WI1e
der Marxısmus un der Syndikalismus gehört. Briefsjunkturen besser geht als den anderen Ständen. Dıie

rage IST, ob die Gewerkschaften noch Blick haben sieht dem „SCHNAU geISTIgCN Kurzschluß da
Marxısmus un: christliche Sozijallehre erklärte Feindefür iıhre Verantwortung gegenüber dem Gesamten, oder

ob sıch cht 116 Entwicklung abzeichnet, die VONn un: Gegensätze sind die sich miteinander nıcht vertragen
ausschließlichen „Wıiıllen ZUur Macht“ gekennzeichnet ıIST, können. Briefs führt noch andere ähnliche Beispiele A

die 9  NCn Einblick die weltanschauliche Ausstattungeinmal die Existenz der Funktionäre sicherzustellen
un M1 dieser Machtfülle, die inan den Händen führender Gewerkschaftskreise erlauben. Er kommt
hat, bestimmte utopisch-totalistische Ziele verfolgen ferner auf Grund der Ausführungen Fettes dem Er-
Da INnan haben wiıll, mu{f iNnan ordern. Das Mittel, gebnis, daß für die Gewerkschaften der Staat 1Ur ein

die Forderungen durchzudrücken, ı1St nach Briefs die Mit- atus > Phänomenales 1STt, während SIC, die
Gewerkschaft, allein das Reale darstellt. Briefs kommtbestimmung durch die Gewerkschaften.

Bei der Mitbestimmung Betrieb sind die Gewerk- ferner dem Ergebnis, daß für Fette gute Revolu-
schaften cht Arbeıter, Interessenten des Betriebes, sonN- tiOonen 71bt, die der DGB veranstaltet, un schlechte, die

VO  ] den Gegnern des DGB gemacht werden. Der emMmO-dern Funktionäre. Es wiıird sich ZCISCNH, ob diese Funk-
10nare gewillt siınd alle Verantwortung für den Betrieb kratische Staat wırd als rgan der Gewerkschaften

gesehen. Neben iıhr als etzter öffentlicher Or-tragen, wenn ein Konflikt 7zwıschen Betriebsinteressen
un Gewerkschaftsinteressen ausbrechen sollte. Solche ganısatıon sinken die Kirche, die Behörden, die and-
Konflikte werden nıcht ausbleiben, da ein Condominium wirtschaftlichen un gewerblichen Verbände 1NS$s Nıchts

Dıie Konsequenzen dieser ede können NUr lauten: alleVO  $ z wel Partnern Cl  Cn wırd deren grundsätz-
iche Haltungen un Standpunkte schr verschieden sind acht dem DGB un seinNnen Funktionären. Briefs mag

nıcht daran ylauben, daß die deutsche Gewerkschafts-Es könnte S1; annn> dafß das Condominium der
Mitbestimmung Cc1inN Dominium umschlägt oder sıch bewegung auf diesem Tiefstand der Konzeption un die-
iNnmm mehr Ur Macht hinneigt un das voll- SC  3 Hochstand VO  3 Konfusion un Megalomanıie

gelangt 1SE un daß sıch das deutsche olk VO:  3ZORC sıch aufüberbetrieblicher Ebene Das Ware Totalısmus
. der Orm des Syndikalismus. Dieser Syndikalısmus als derartig OrJıentierten Gewerkschafspolitik wiederum VOLr

Gemeinwirtschaft heute durch die Reihen der den agen Totalısmus SPaAaNNCN aßt „Die
Gewerkschaften, nachdem S1IC den englischen Erfah- eine bittere Erfahrung sollte SCHUSCNH. Auch den Gewerk-
rungen gelernt haben, daß MC Verstaatlichung der schaften.“
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